„Einer if meifter, Chriftus, ihr aber feyd alle Brüder“ 


Vierter Jahrgang. Jun, 182. Zweytes Heft. 
Was Luther heutzutage un⸗ Rom und von da aus in Deutſch⸗ 


. land in Beziehung auf Religion 
ſerer ſa⸗ und Kinche dorging wos iw zur 
9 * Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 


ine digkeit einer Umgeſtaltung, einer 
orow r. der Theologie und Bi⸗ ifenden ini 
ſchof der Evang. Kirche in oͤnigsberg. — — ong 
Wir bewundern Luthers wach ⸗ mirren ? Da ſtand er, der Gottes⸗ 
ſames Auge, mit welchem er mann, in ſeinem Wittemberg im⸗ 
umherſchaute und jeden Flecken, mer auf der Hut. Vor ihm waren 
der die Kirche, in der er lebte, ver⸗ (chon aufgetreten zeugen der Wahr⸗ 
unſtaltete, genau und oan bemerk⸗ heit gegen die Verderbniſſe der 
te. Wir bewundern die Feſtigkeit Kirche und ihrer Lehrer. Mehre⸗ 
ſeines Glaubens an Gott und fre hatten gefagt, es muͤſſe anders 
Jeſum. Iſt nicht auch fuͤr dieſe werden. Aber Tauſende ſeiner 
unſre Zeit dies Alles, was wir an Zeitgenoſſen lieſſen Irrthümer und 
ihm zu bewundern finden, hoͤchſt Bosheiten unbemerkt und unge⸗ 
— 4 unentbehrlich fir unſre ruͤgt. Er aber, Vater Luther, war 
Ruhe und unſer Heil? Aber noch wachſam. Nie kam ihm der Ge⸗ 
mehr! Da haben wir ja ſeine dauke: Laſſet uns ſtille ſeyn und 
zahlreichen Schriften, dieſe hoͤchſt ſchlafen und ſchlummern, es hat 
55 — Reliquien des großen keine Gefahr! Nein, er wachte. 
Mannes. Durch dieſe redet er zu Ich habe euch, wuͤrde er heute 
uns, ſeinen ſpaͤtern Kindern. Ihr uns ſagen, Denk⸗ und Gewi 
Lait ſpreche aus dem Nachfolgen⸗ freyheit errungen, ich habe 
haa leichter gemacht das Leſen des 
5 wuͤrde er, wie Paulus Gottesbuchs. Nun iſts eure Sa⸗ 
einſt den Corinthern zurief, uns al⸗ che, die Augen oſſen zu halten, da⸗ 
len zuerſt ſagen. War es nicht le⸗ mit die Frepheit, die ich euch er⸗ 
diglich ſeine Wachſamkeit, ſein rang, nicht in Frechheit ſich um⸗ 
Umherblicken auf Alles, was zu — das Heilige laftert und 
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Kind! 


18 Was Luther heutzutage unſerer Kirche wurde zu (agen haben. 


das Chriſtenthum tobt. Da 
nd Menſchen um euch her, die 
verkehrte Lehren reden. Sie ver⸗ 


heiſſen euch Licht und Auf klärung 


und fuͤhren euch gerade 


zu in die 


Nacht des Irrthums. Sie ver⸗ 


da ihr 
bleibe der Bi 


gerne von Bibelgeſch 
dem 


ſie an euer 
bel getreu; 
leut dich gut und ſicher! Redet 
mit Kindern, mit euren 


ſprechen euch volle Ruhe bey der 
Annahme ihrer verkehrten Grund⸗ 
ſaͤtze und dffnen euch doch nur den 
Weg zur ſchauderhafteſten Gewiſ⸗ 
ſensunruhe. Sie bringen euch 
von der Bibel, bald durch dieſe, 
bald durch jene grundloſe Behaup⸗ 


Sie erflaren das Gottes⸗ 
buch für 


ab 


wird nicht ſo leicht ein verderbli⸗ 
ches Gift in ihre Seelen ſich ein⸗ 
ſchleichen und, ob es geſchaͤhe, fo 
haht ihr doch enre Pflicht gethan. 
Wachet, wurde Luther uns heute 
zurufen und ſeinen Zuruf durch 
das Jeſus wort bekraͤftigen: Selig 
ſind die Knechte, die der Zu err, 
wenn Er kommt, wachend fin⸗ 
det. Luc. 12, 87. 1 
Stehet im Glauben, — feſt und 
unbeweglich im Glauben an das 
Walten der Vor im Glau⸗ 
ben an Jeſum Chriſtum, den Stell⸗ 
vertreter, den Retter und Heiland 
ſeines Geſchlechts, im Glauben an 
die durch Ihn bewirkte Begnadi⸗ 
gung fir den reuvollen und unbe⸗ 


fie kehrten Suͤnder, im Glauben an 


idjten, die ſich 


die Wahrheit, daß wir nicht bloß 
fir dieſes Erdenleben da find, ſon⸗ 
dern daß unſre Beſtimmung hoͤher 
hinaufgeht, auf Unſterblichkeit und 
ewiges Leben, das Jeſus ans 
Licht gebracht hat durch Sein 
Evangelium 2 Tim. 1,10. “Der 
Vater aller Barmherzigkeit hat uns 
gegeben, zu glauben an einen le⸗ 
bendigen Chriſtum/ der ein Herr 


iſt uͤber die Suͤnde, und uns auf⸗ 


richten kann, wenn wir fallen; da 
iſt mir kein Zweifel daran, ſchrieb 
er einſt an Hartmuth von Cron⸗ 
berg. Und wenn es der Satan 
noch hoͤher und aͤrger verſucht, ſo 
ſoll er uns doch nicht eher muͤde 
machen, er greife denn ein ſolches 
an, daß er Chriſtum von der Rech⸗ 
ten Hand Gottes herunterriſſe. 
Weil aber Chriſtus da oben bleibet 
ſitzen, ſo wollen wir auch bleiben 
Herren und Junker fiber die Sün⸗ 
da ſoll nichts fir ſeyn. Wir wiſ⸗ 


— 


ders Wente, TH. 15, Ken 


eit und Dichtung von Nuͤtzlichem 
und voͤllig Unnuͤtzen, fir ein 
werſen uber Thorheit und Laſter, 
aber Habſucht und Rache und 
— — 
parmer, die frech 
: euch ſelbſt, aber dann auch fiber 
— 
| derum 
1 gewiß in der Folge des Lebens ihre 


Dr. Gottlob Chriftian Storr. 


ſen, daß der ſtark und treu genug iſt, 
der Ihn auferweckt hat von den 
Todten und zu Seiner Rechten ge 
hat, zu ſeyn ein Herr uber alle 
inge. Diefen Trotz ſoll uns Rie⸗ 
mand nehmen! So lange aber der 
Trotz uns bleibt, wollen wir unſre 
Feinde froͤhlich verachten und zu⸗ 
10 ob ſie uns dieſen Chriſtum ſo 
chtlich, als ſie meinen, verſchlin⸗ 
gen und einen Andern an Seine 
Stelle ſetzen moͤgen, von dem der 
Vater im Himmel nichts weiß.“ 
So ſprach er —und uns wuͤrde er, 
ſpraͤche er heute, zurufen : Seyd 
auch ihr feſt im Glauben. Faſſet 
Glauben an die heiligen Wahrhei⸗ 
ten der Bibel, faſſet Glauben an 
Jeſum Chriſtum in euer Herz und 
dann beharret darin. Euer tage 
liches Gebet fey: Herr! ſtaͤrkeſ w 
uns den Glauben. Um euch her, 
ade zu dieſer eurer Zeit kaͤmpfen 
— iele gegen den Glauben an die 
Bibel, beſonders gegen den Glau⸗ 
ben an Jeſus, den einzigen Mittler 
zwiſchen Gott und den Menſchen. 
Wie viele mir ganz unaͤhnliche Kin⸗ 
der finde ich unter euch! Wie vie⸗ 
le ſind da, die ſich Chriſten nen⸗ 
nen, auch die Vorrechte der Chri- 
ſten genieſſen, aber vom chriſt⸗ 
lichen Glauben ferne ſind! Wie 
viele, die es offen ſagen: Was ſoll 
uns fremdes Verdienſt, ich will 
den Himmel verdienen durch Tu⸗ 
gend und Rechtſchaffenheit ! Und 
dies ſagen gerade ſolche, die die 
e , nn id) im 
Glauben an ihn, durch den wir 
Jugang haben zum Vater. Dann 
wird die Liebe zu ihm, die die ſi 
Folge des Glaubens iſt, euch reich 


— an guten 


— 


Dr. Gottiod Chriſt. Storr. 


chere zen Weſen dieſes edlen Weiſen iit: 
nem Beyſpiele durch die That, wie 


Glaube an Gott und an das Evan⸗ 


Leben des am 18ten Jannat 

1805 zur ſeligen Vollendung 
eingegangenen Wuͤrtembergiſchen 
Ober⸗Hofpredigers und 
ſiſtorialrathes Dr. Gottlob Chri- 
ſtian Gtorr, ſtellt uns das nach⸗ 
ahmungswuͤrdigſte Bild eines ſehr 
— n Mannes auf, der 
durch — ganze Denk⸗ und Hand⸗ 
lungs⸗Art ſich als ein Chriſt — im 
edelſten Sinnes des Wortes — er⸗ 
wiefen hat. Bey ſeiner grindli- 
chen, vielumfaſſenden Gelehrſam⸗ 
keit und damit verbundenen uner⸗ 
muͤdeten Thaͤtigkeit, durch die er 
ſich be ſonders in Hinſicht der Be⸗ 
foͤrderung des achten Bibel⸗Studi⸗ 
ums unſterbliches Verdienſt er: 
orben hat, war er Allen, die ihn 
— eben fo achtungs würdig 
durch ſeine vortrefflchen Gemuͤths⸗ 
Eigenſchaften. Bereits in ſeiner 
fruͤhern Jugend zeigte ſich bey ihm, 
ungeachtet der naturlichen Lebhaf⸗ 
tigkeit ſeines Geiſtes / eine mit ſei⸗ 
nen auſſerordentlichen Verſtandes⸗ 
Anlagen gufammenhangende na⸗ 
tuͤrliche Richtung ſeiner Neigung 
auf ernſthafte, wuͤrdige Gegenſtaͤn⸗ 
de, die er mit einem ſeltenen Eifer 
ergriff, fo wie eine ungewohnliche 
Feinheit des Gefühls und Em⸗ 
pfaͤnglichkeit des Herzens fiir das 
Edle, Schoͤne und Gute: welche 
Eigenſchaften ihn, in Verbindung 
mit ſeinem Frohſinne und ſeiner 
Freundlichkeit fir Jeden, der mit 
ihm im Umgange ſtand, ungemein 
liebenswuͤrdig — 
che Religioſitaͤt war mit dem gan⸗ 


nigſt verwebt, und er bewies in ſei⸗ 


geſchickt ein lebendiger Herzens⸗ 
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Bibel⸗Erklaͤrung. 


digen Kindern mit ſich fuhrte. Es 
war fir alle Freunde ſeines Haus 
ſes — eigener wohlthuender Ge⸗ 
nuß, den ſcharfſinnigen Denker, und 
den tiefforſchenden Gelehrten im 
— ſeiner Familie auch als zaͤrt⸗ 


ter kennen zu lernen, und den rei⸗ 
nen Frieden, die zarte Eintracht, 
die heitere Ruhe, die Wuͤrde, den 
Anftand, und den ungezwungenen 
religibſen Geiſt, die in harmoni⸗ 
ſcher Zuſammenwirkung zweyer 
edlen Gatten in dieſem Hauſe 
herrſchten, zu beobachten und zu 
n. Aber auch unter den 
mannigfaltigen und ſchweren Lei⸗ 
den worunter beſonders die dfteren 
bedenklichen Krankheits⸗Anfaͤlle, die 
ihn ſelbſt und die geliebten Seini⸗ 
gen trafen, ſo wie wirklicher Ver⸗ 
fa eines durch trefliche Anlagen 
die ſchͤͤnſten Hofnungen erwecken⸗ 
den Sohnes, und dreyer innerhalb 
tee Monate durch einen frühen 

Aeltern entriſſener liebens⸗ 
wuͤrdigen Tochter gehoͤrten.—zeig⸗ 
te er eine ruhige /— durch den Hin⸗ 
blick auf eine beſſere Welt geſtaͤrkte 
Ergebenheit gegen Gott und eine 
unerſchiuterliche Gegenwart des 
Geiſtes. Und in den letzten Ta⸗ 
gen ſeines Lebens, da immer noch 
far ſeine Erhaltung uͤbrig 
geblieben war, hoͤrte man aus 4 
Munde des edeln Mannes ſelbſt die 
bedeutende charakteriſtiſche Aeuße⸗ 
rung: man ſagt: es fey beſſer 


mit mir! — ich liege da, leide, 20. 
folge, des Zerrn Wille geſche⸗ 
be! — Er duldete, was er litte, | 0 


vor ſeinen Lieben verbergend, mit 


dem Sinne des hohen Glaubens, 


der ſein ganzes 
gab, ohne viele 


erz erfuͤllte, und 


Gatten und liebevollen Ba:| 


orte, verſtaͤndlich 


21 


er jeden Augenblick bereit war, dem 
zu ſterben, dem er lebte. So 
ſchlummerte der Edle, fanft und 
ſtille, ſterbend wie er gelebt hatte, 
hinüber in jene Welt, welcher fein 
Geiſt ſchon hienieden angehörte. 


—— 


Bibel⸗Erklaͤrung. 
2 Corinth. 5, 16 


Darum von nun an kennen wir nics 


mand nach dem Fleiſch; und ob wir 
auch Chriſtum gekannt haben nach dem 


leiſch, ſo k 
* & ennen wir ihn doch led 


Der Bertiand dickes duntetn Ber. 


ſes iſt ohne Zweifel folgender: 
Nachdem wir eine lebendige 
Erbenntniß von dem Tode Chri⸗ 


die | Iti erlanget haben, fo ſehen wir 
in Sachen, die Gott betreffen, 
nicht auf außer liche Vor zuͤge, 
als z. E. ob jemand ein beſchnitte⸗ 
ner Jude iſt, ob er Beredſamkeit 
und Gelehrſamkeit beſitzet, oder ob 
er mit den aͤlteſten Apoſteln unmge⸗ 
gangen ift, und Jeſum geſehen, da 
er auf dieſer Erden gewandelt hat; 
ſondern es mag ſich von leibli⸗ 
chen, auſſerlichen Dingen, wer 
weiß was, an jemand finden, fo 
achten wir doch ſolches nicht 5 
wir feben es nicht als fo was 


an, worauf es ankommt 8 ja es 
iſt in unſern Augen nichts. Denn 
1 kennen, bedeutet bee 


genug fr die, welche ibn kannten, 
die Faſſung zu erkennen, mit der 


dadurch fi 


= 

ben, da man bann 

bat. 11. 1 Jeb. 2. 

— — 

fic) an jemand findet. Poil. 3 

> und 8) Paulus fiedet — 


übrige, 
immer an uns fine 

und — 


fo heißt alles 
febr, welcher 
liche Dinge, 


an, 
ſich nur 
mag, nichts, und betru 


iiss 


ber der 


4 


verkleinern geſucht lich (ors) anfängt, ſo feben 
Cor. 11, 18 222. dap Diefer Bers cine 
— de aus den vorhergehenden in ſich 
= es auch. Denn pan⸗ 
dieſen rie und 


Planeten, in die Waͤrme, 
Alte, Bewegung und Ruhe der 
Luft, in die vermehrten oder vers 
minderten Ausduͤnſtungen des Erd⸗ 
bodens und der Gewa er und die 
davon veraͤndernde Schwere und 
Leichtigkeit der Luft, ſind eben ſo 
viele unwandelbare Geſetze, aus 
welchen man mancherley Folgerun⸗ 
gen in Abſicht der bevorſtehenden 
Witterungen herleiten kann. Be⸗ 
ſonders kann man dieſe Schluͤſſe 
um ſo viel weniger verachten, wenn 
man zugleich aus den Erfahrungen 
der vorigen Zeiten nach den Geſe⸗ i 
gen der Aehnlichkeit auf die zukuͤnf⸗ 
tigen ſchließt. Es iſt wahr, daß 
— zufaͤllige Umſtaͤnde die 
Witterungen dann und wann der⸗ 
geſtalt verandern konnen, daß fie 
mit denjenigen wenig uͤbereinzu⸗ 
kommen ſcheinen, welche man aus 
den allgemeinen Gruͤnden der Na⸗ 
tur ebenfalls nicht anders, als nur 
allgemein beſtimmen kann. Allein 
man muß hiebey bedenken, daß die⸗ 
fe zufaͤlligen Umſtaͤnde, ſelten von 
langer Dauer, und mehrentheils 
von der Art ſind, daß ſie den or⸗ 
dentlichen Lauf der Witterungen 
entweder nur auf kurze Zeit oder 
nur an einigen einzelnen Orten oder 
auch auf keine ſehr merkliche Wei⸗ 
ſe unterbrechen. 
Daß es aber wirklich eine ſolche 
allgemeine Ordnung in dem Wech⸗ 
ſel der Witterungen gebe, die ſich 
uberhaupt vorherbeſtimmen lage, 

kann jeder Beobachter alle Jahre 
fehen, Man. trigt fich felten, wenn 
man in unſerm Lande, dͤſtlich von 
den hohen Alleghaniſchen Bergen 


annimt, daß der Nord und Nord⸗ 


weſtwind kalte und trockene, der 
Suͤdweſtwind und Sͤͤdwind war⸗ 
me, und der Oſt und Nordoſtwind 


Wetterprophezeyhungen. 


2³ 
bey dem Nordwinde im Sommer 


regne und im Winter ſchneye. 
Eben ſo wahrſcheinlich kann man 
aus der Morgenrdthe ſchlieſſen, daß 
Wind oder Regen den folgenden 


n werde: fo wie uns 
— wenn ſie nicht 


„ſchoͤnes helles Wet⸗ 
aus kupferfarbig iſt, ſchön 


ter den folgenden Tag 
laßt. Aus der Witterung des Fruͤh⸗ 

jahres laſſen ſich wahrſcheinliche 
Schluͤſſe auf die Witterung des 
Sommers machen. im 
Fruͤhjahr viele Nebel ſind, ſo kommt 
im Sommer viel Regen: wenn 
im Fruͤhjahr ſtarke Ueberſchwem⸗ 
mungen ſind, ſo kommt im folgen⸗ 


den Sommer eine auſſero 


Hitze und eine Menge Ungeziefer. 
Iſt im Fruͤhjahr bereits ein Ge⸗ 
witter geweſen, ſo haben wir keine 
— und Nachtfrböſte z beſorgen 
u. . w. 

Was aber die Calender von der 
Witterung ein ganzes Jahr vor⸗ 
herſagen, iſt nichts weiter als Muth⸗ 
maßung, und nicht wie manche glau⸗ 


ben, auf Aſtronomiſche Berechnun⸗ 


gen gebaut; wer ſich daher auf 
dieſe Vorherbeſtimmungen des 
Wetters verlaͤßt, wird ſich ſehr oft 
erſtaunlich irren. Da der Mond 
Wei⸗ und die Zeiten ſeiner Veranderung 
erfahrungsmaͤßig einen großen Ein⸗ 
fluß auf die Witterung aͤußern, und 
ein Mond Cyclus 19 Jahre dauert. 
ſo koͤnnte man wobl nach einer ge⸗ 
nauen 19 Jahre oder 2 bis 3 mal 
19 Jahre lang fortgeſetzten ſorg⸗ 
faltigen Wetterbeobachtung ziem⸗ 
lich — — Schluͤſſe im Vorans 
in Hinſicht des Wetters ziehen. 
Geſetzt aber, daß es auf keine 
Weiſe moͤglich ware, die Witterun⸗ 
gen vorherzubeſtimmen, fe fda: 


nen wir doch deswegen undeſergt 
feuchte Witterung bringe, daß es ſeyn. Auch die Witterungen, un 
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Anekdote. Wie die Saat, fo die Erndte. 


wir koͤnnen mit ng zur Rettung zu ver⸗ 
ipbeit glauben, ſchien, rief er mit aus⸗ 


befor: | foll ich thun? Ba 
nur bey in Verwunderung, 
der Witte⸗ enthalten konnte 


neraft gerieth ſo 
daß er ſich nicht 
ihn anzureden. 

er, Sie 


Nachdem das Schiff endlich durch 
erfol⸗ ein Wunder Gottes gluͤcklich gelan⸗ 


Wie die Saat, ſo die Erndte. 
reichlich 


durch ſei⸗ als Gleichwie, alſo, enthält unsre 
abe berid): | Hofnung der ewigen Seligke it, ent⸗ 
überfiel hält unſte Seligkeit ſelbſt. Denn 
der jeden — ſich 
mergang droh⸗ iſt eine Seligkeit. elig ſind die 


mit großer Weisheit beſtimmt sl? id 11 — 
Und 
un * getreten Händen und funkeln 
| lich fie uns zu ſeyn dünken, den Augen: O mein Gott! mei 
Gluͤckſeligkeit und Gott! Was fol ich thun? Was 
| — 
allen Veranderungen 
in n wei und jetzt einen G kkernd 
igſten Abſichten hegt, ohne deſ⸗ erwiederte Volney: O ja wohl! 
der Sturm noch Windſtille 
vormalige 
den feiner Geſchöyſe zu gereichen — 
| Fruchtbarkeit entſprieſſen laͤßt. 
: In allen Wegen Gottes ftrablet Gnade, 7 er * 
St oat 5h zn gigen. Er thar, 
Den allen Manſchen werde Gem erheben’ der damaligen galliſchen Schule zu 
| Das Odem hat, foll, Herr, zu allen3citen erwarten hatte. 
Anekdote. 
| Dancraft begleitete den Herrn wird f ich erndten. — Das 
dunch Nord⸗Amerifa und Canada. Die Schrift ſagt mehr. “Die 
Sie mußten über einen großen mit Thranen ſaͤen, werden mit 
See ſchiffen. Auf dem Schiffe Freuden 
trafen fie den befar 
ne atheiſtiſchen G 
tm — 
vor Angſt und getröſtet wer ben Darum ſind 
| Bolnen. Er bat flebend den Ea⸗ ‘bareyfondern auf bas 


Religidſe Nachrichten. 
— — — 


MMiiheilung 
Das Theologiſche Seminar 
Gettyoburg. 
Es gewahrt uns viel Vergnuͤgen 
den Leſern des Ev. Magazins 
einige Nachricht uͤber den Zuſtand 
— Theol. Seminars in Gettys- 
burg mitzutheilen, ſo wie ſich uns 
derſelbe bey einem kuͤrzlich dort ab⸗ 
gelegten Beſuch bey Gelegenheit 
der Verſammlung der Direktoren 
des Seminars, darſtellte. Die 
Pruͤfung der Studenten, welche 
Dienſtag Morgens den 15ten May 
vorgenommen wurde, war nicht 
nur belehrend fuͤr uns, die wir Zu⸗ 
hoͤrer waren / ſondern hoͤchſt ehren⸗ 
voll beydes fuͤr die Lehrer und fuͤr 
die Studenten. Die Pruͤfung der 
Letztern, Aber die Augsburgiſche 
Confeßion, durch Herrn Profeſſor 
Schmucker, machte den Anfang. 
Die Studenten ſchienen nicht nur 
mit dem Geiſt und Sinn dieſes ehr⸗ 
wuͤrdigen Symbols des Glaubens 
unſerer Bater vertraut zu ſeyn, fo 
viel wir urtheilen konnten, ſondern 
gaben auch befriedigende Antwor⸗ 
ten uͤber verſchiedene chronologiſche 
wie auch allgemein hiſtoriſche Fra⸗ 
gen, die an ſie gerichtet wurden. 
Als dieſes vorüber war, bekamen 
wir Gelegenheit die Fortſchritte der 
Studenten in der hebraͤiſchen Spra⸗ 
che zu beobachten. Herr Profeſſor 
Hazelius that viele Fragen über 
die hebraͤiſche Sprache an die juͤng⸗ 
ſte Claſſe, und forderte fie dann auf, 
ein Capitel im erſten Buch Moſis 


Pruͤfung waͤhrte zwar nicht fo lan⸗ 
ge als Herr Profeſſor Hazelius 
ſelbſt wuͤnſchte, aber fie dauerte doch 
lange genug, um uns zu fiber: 


in der Urſprache zu leſen. Die 


zeugen, daß fein Plan, den Studen - 


ten eine Kenntniß von dieſer Spra⸗ 
che mitzutheilen, vortreflich dazu 
geeignet ſey, ſie genau mit derſel⸗ 
n bekannt zu machen. Wenn die 
Studenten die ſchoͤne Gelegenheit 
benutzen, die ihnen nun dargebo⸗ 
ten wird, ſo werden ſie das Semi⸗ 
nar nicht mit einer blos oberflaͤch⸗ 
lichen ſondern mit einer gruͤndli⸗ 
chen Kenntniß der alten Sprachen 
verlaſſen. Die Herren Profeſſoren 
ſetzten ſodann das Examen uber ver⸗ 
ſchiedene Theol. Gegenſtaͤnde, be⸗ 
ſonders uͤber Paftoral - Theologie 
und Kirchengeſchichte, fort; alles 
zeugte von Fleiß und Treue. Wir 
koͤnnen nicht umhin, unſte aufrich⸗ 
tige Ueberzengung auszuſprechen, 
daß die Herren Profeſſoren keine 
Muͤhe ſcheuen, um die Studenten 
des Seminars mit allen den Kennt⸗ 
niſſen auszuruͤſten, durch welche ſie 
einſt nuͤtzliche Arbeiter in dem Wein⸗ 
berge ihres Herrn werden koͤnnen. 
Die Sitzung der Direktoren des 
Seminars war wichtig. Vieles wur⸗ 
de beſchloſſen, welches uns Mangel 
an Zeit verbietet naͤher zu berichten. 
Wir koͤnnen aber einen Umſtand 
nicht uͤbergehen. Es ſind nun Ein⸗ 
richtungen getroffen worden, wo⸗ 
durch das Studium der deutſchen 
Sprache als einer der wichtigſten 
Gegenftande mit beſonderem Flei⸗ 
ße, und unter den moͤglichſt vor⸗ 
theilhafteſten Umſtanden ſoll be⸗ 
trieben werden. Als ein Beweis 
wie hoch die deutſche Sprache ge⸗ 
ſchaͤtzt wird, bemerken wir, daß. 
einem fruͤheren Beſchluß der Direk⸗ 
toren gemafi, Bruder Krauth von 
Philadelphia, bey dieſer Sitzung. 
eine herzerhebende Rede Aber die 
deutſche Sprache und deutſche Lit⸗ 
teratur bielt, welche ihren Zweck 


auch verfehlte. Als fie een: 
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digt war, ſchien die Frage auf allen was waͤhrend der letzten Zuſam⸗ 
Lippen zu ſchweben: — Wer menkunft der Direktoren des Theol. 
wollte nicht ein Deut ſcher feyn?* Seminars iſt verhandelt worden, 
Mittwoch Abends, hielten fünf ſo glauben wir doch unſern Leſern 
junge Manner, Namens S. Os⸗ einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
wald, Riſer, Hofmann, Haesbaert wir noch einiger bey dieſer Gele⸗ 
und Rothrock, Reden, wovon die genheit vorgekommenen Umſtaͤnde 
drey erſten Engliſch und die beyden Erwaͤhnung thun, die den Leſern 
1 andern Deutſch waren. Die Zu⸗ dieſer Zeitſchrift ohne Zweifel in⸗ 
hörer, fo weit wir vernehmen konn⸗ tereſſant ſeyn werden, aber nicht, 
ten, ſchienen einſtimmig die Ver⸗ dem Plane unſers Freundes gemäß, 
ſuche dieſer juͤngern Bruͤder zu lo⸗ in ſeine Mittheilung paßten. 
ben Nachdem das von unſerm Cor: 
if Da wir fo eben von Gettysburg reſpondenten angefuͤhrte Examen 
zuruck gekommen find. und unſre der Theol. Studenten durch das 
Zeit kurz iſt, fo wollen wir nur Direktorium wegenZecitmangel war 
noch hinzufuͤgen, daß ſich unſer abgebrochen worden, kamen Nach⸗ 
Theol. Seminar zu Gettysburg, der mittags die eigentlichen Direkto⸗ 
Hochachtung und der Freygebigkeit rial⸗Geſchaͤfte vor, zu welchen als 
aller derjenigen empfiehlt, welche eins der hauptſaͤchlichſten, die Be⸗ 
das deutſche Lutherthum lieb haben. richterſtattung der Bau⸗Committee 
Es iſt ſehnlich zu wuͤnſchen, daß uber den Fortgang des neuen Sez 
alle thatig werden, und ſich eifrig minar⸗Gebaͤudes gehoͤrte. Dieſes 
beſtreben mögen dieſes Inſtitut Gebaͤude wird, wenn keine beſon⸗ 
nicht nur aufrecht zu erhalten, ſon⸗ deren Hinderniſſe eintreten, gegen 
dern auch deſſen Gedeyhen, fo viel Ende Anguſts oder im Anfang 
als moͤglich zu befoͤrdern. Wir be⸗ des Septembers ſo weit fertig 
haupten vielleicht nicht zu viel, ſeyn, als es im Contrakt beſtimmt 
wenn wir ſagen, daß das Heil der waer. tek. goes! 
Ev. Lutheriſchen Kirche in Ameri⸗ Mit Dank erkennen die Direktoren 
ka, beſonders des dentſcheu Theils die Unterſtuͤtzung, die fie bisher in 
derſelben, im Laufe der Zeit, groͤß⸗ dem großen Werke der Errichtung 
tentheils von dieſer Lehranſtalt ab⸗ des Seminariums und der Doti⸗ 
hangen wird. Als eine Pflanz⸗ rung der zwey Profeſſuren von der 
ſchule fir kuͤnftige Prediger, ver: Kirche, und ganz kurzlich von den 
| dient fie mit innigem Antheil und Gemeinden des Herrn Pastor Abr. 
| mit thatiger Liebe von allen be⸗ Reck, genoffen haben; die Umſtaͤn⸗ 
trachtet zu werden. de aber dringen ſie, unſern Glau⸗ 
Paſtor. — — 1 
re noch immer der Hülfe der Mitglie⸗ 
n der der Kirche zu obengenann⸗ 
durch den Druck bekannt gemacht werden. ten Zwecken beduͤrfen, theils um die 
— durch den Bau und die Anſtellung 
Obgleich die obige Mittheilung eines zweyten Profeſſors entſtan⸗ 
8 welche wir von einem geehrten denen Koſten zu decken, theils um 
Freunde empfangen haben, das die Stuben der Studenten mit den 


hauptſaͤchlichſte von dem enthalt, ndthigen Geraͤthſchaften zu verſe⸗ 
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Felge wird die 
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gen: Der Herr Prediger Weyl iſt, 
wie wir in einem der vorigen Hef⸗ 
te dieſer Zeitſchrift gemeldet haben, 
Agenten ernannt worden, um 
die Beytraͤge und Subſcriptionen 
der Kirchenglieder zum Bau 
des Seminar Gebaudes zu em⸗ 
pfangen; wir empfehlen daher die⸗ 
fen unſern Bruder zu guͤtiger Auf⸗ 


nahme allen Mitgliedern der Ev. 
Kirche, und bitten zugleich diejeni⸗ 


gen unter ihnen, die ſich aufgeregt 
fuͤhlen, etwas zu dieſem Zweck bey⸗ 
zutragen, und in ſolchen Gegenden 


wohnen, wohin der Agent wegen 


Kuͤrze der Zeit nicht kommen kann, 
dieſe Beytraͤge ihren reſpectiven 
Seelſorgern zu weiterer Befoͤrde⸗ 


rung einzuhändigen. Auch em⸗ 


pfehlen wir es allen Predigern un⸗ 


ferer Verfaßung / auf beſonderes Er⸗ 
ſuchen des Direktoriums, in Ge⸗ 


meinſchaft mit dem Agenten in ih⸗ 


daß die Vortheile, welche die Kir⸗ 
che mit Zuverſicht von dem Semi⸗ 
nar erwartet, unſern Glaubensbruͤ⸗ 


dern deutlich auseinander geſetzt 
werden moͤgen; und wenn dieſes 


geſchehen, ſo zweifeln wir nicht im 


nennung eines Agenten denErwar⸗ 
tungen der Kirche entſprechen werde. 
Auch wurde von den Direktoren 
beſchloſſen, darauf anzutragen, die 


Wohnhaͤuſer der Profeſſoren ſobald 


wie mbglich in der Nabe des Se: 


minar⸗Gebaͤudes zu errichten. — 
t 
die Haͤuſer in der Stadt Gettys⸗ 


gegenwaͤrtig das Direktorium 


burg, welche die Profeſſoren be⸗ 
wohnen, Miethe zahlt, ſo wird durch 


auch das wahre Intereſſe deſſelben A 


befördert, indem es Jedem einleuch⸗ 


ren Gemeinden dahin zu wirken, 


Geringſten, daß der Erfolg der Er⸗ 


die Erbauung der neuen Haͤuſer 
nicht nur keine neue Laſt dem Se⸗ 
minare aufgelegt, ſondern dadurch 


27 


ten wird / daß es aͤuſſerſt noth: 
wendig iſt, daß die Profeſſoren 
um des Unterrichts willen in der 
Nach barſchaft des Seminar Gee 
baͤudes wohnen ſollten. 
An dem Abend deſſelben Tages 
hielt Herr Paſtor Baugher in der 
deutſchen Kirche die Honorar⸗Re⸗ 
de uber folgendes Thema: Die 
Urſachen, welche bisher eine 
allgemeine Ausbreitung der 
chriſtlichen Religion verhindert 
haben““ Der Redner führte ſei⸗ 
nen Gegenſtand mit dem Beyfall 
der zahlreichen Zuhdrer aus, und 
wir wuͤnſchen, daß der Entſchluß in 
allen Bekennern der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, welche die Rede hörten, 
reifen moͤge, nicht nur feine 
Hinderniſſe dem freyen Lauf des 
Evangeliums durch ein demſelben 
nicht entſprechendes Betragen zu 
legen, ſondern auch mit Willigkeit 
daran arbeiten zu helfen, daß das 
Reich Jeſu unter allen Narionen 
der Erde mochte aufgerichtet wer⸗ 
den. Am ten Vormittags um 
11 Uhr hielt Herr Paſtor Krauth 
von Philadelphia eine Rede uber 
die deutſche Literatur, ein The⸗ 
ma, welches ihm zu behandeln von 
dem Direktorium bey deſſen letzten 
Sitzung im Herbſte vorigen Jah⸗ 
res war aufgetragen worden. In 
dieſer Rede ließ Herr Krauth der 
deutſchen Nation und deren Litera⸗ 
tur in Hinſicht auf Gelehrſamkeit 
und Gruͤndlichkeit in allen Faͤchern 
der Wiſſenſchaften volle Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren. Da dieſe Rede 
im Druck erſcheinen wird, ſo be⸗ 
gleiten wir dieſe Anzeige mit dem 
Verſprechen, in dem naͤchſten Hefte 
des Magazins, wenigſtens das 
Hauptſaͤchlichſte dieſer Rede im 
uszuge und in einem deutſchen 


Kleide mitzutheilen. 
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der deutſchen Sprache in dem Theol. 
Seminar beſchaͤſtigte ebenfalls das 
Direktorium ſehr angelegertlich, 
und wir boffen, daß ſowohl durch 
die Rede des Herrn Paſtor Krauth, 
als auch durch die Einrichtungen, 
welche deshalb von dem Direktorium 


Die Befdrderung des Studiums 


den Fall daß auch die aber 
ſenden Mitglieder deſſelben ihre 
Zuſti mmung zur Annahme des 


erſten Zufammenkunft 
der durch beſagten Freybrief er⸗ 
nannten Patrone des Collegiums 


getroffen worden find, das Berlan: beſtimmt, um die Curatoren (Tru⸗ 


gen, die deutſche Sprache zu er: 
lernen, unter den Studenten wer⸗ 


. und vermehret wer⸗ 
Die offentlichen Reden der Stu: 


denten wurden Abends, wie ſchon 


ſtees) des neuen C 
waͤhlen. 
Erweckung in Greencaſtle. 
chon bey der Abendmahlsfeyer 
im Monat October des vori⸗ 


ollegiums zu 


* 


in der, dieſer Erzählung vorange⸗ gen Jahres, hatte ſich in der Ge: 


gangenen Mittheilung bemerkt wor⸗ 
den, zur Zufriedenheit der Zuhb⸗ 
rer gehalten. Die Herren Riſer 

haben den durch 


und Hoffmann 
die Conſtitution vorgeſchriebenen 
Curſus mit dem Ende des letzten 


Semeſters beſchloſſen. Herr Ri⸗ 


ſer hat ſogleich einige Gemeinden 
in Maryland zu bedienen angenom⸗ 
men, und Herr Hoffmann wird 


des 


mers Gymnaſiums. 
Nachdem die Geſchäfte des Di⸗ 
nars beendigt waren, organiſirte 


ſich das Direktorium des Gymnaſi⸗ auch 


ums unter dem Vorſitz des Herrn 
Paſtor Krauth. Herr Prof. Schmu⸗ 
cker legte ſodann den Freybrief, wel⸗ 
chen die Geſetzgebende Gewalt die⸗ 


rige Gymnaſium in ein Collegium 


er von allen anweſenden Di⸗ 


Herrn Paſtor Benjamin Kurtz in 


ſes Staats gegeben, um das bishe⸗ 
ten, und den junge 
unter dem Namen “College of 


- | hete augenſcheinlich auf den Ver⸗ 


meine in Greencaſtle, welche von 
Paſtor Johann Ruthrauf dem at: 
teren mit Wort und Sakramenten 
bedient wird, eine mehr als ge⸗ 
woͤhnlich ernſtliche Aufmerkſam⸗ 
keit auf die uns von Gott geſchenk⸗ 
ten Gnadenmittel gezeigt. Gar 
manche, wie wir hoffen und glau⸗ 
ben, fanden, daß der Herr unſer 
Gott ſeine Gnade und die Ver⸗ 
gebung unſrer Suͤnden allen de⸗ 
nen gerne darbietet, die ſich von 
Herzen durch den Berfdhner Ge: 
ſum Chriſtum an ihn des halb glaͤu⸗ 
big wenden. Dieſes Gnadenwerf 
des Herrn in der Gemeine pflanzte 
ſich nicht nur waͤhrend des Win⸗ 
ters fort, ſondern ſchien ſich 
immer weiter, beſonders 
unter der Jugend, auszubreiten, 
nachdem Paſtor Ruthrauf eine Ue⸗ 
bereinkunft mit Paſtor Joh. Reck 
getroffen hatte, um Gottes dienſt 
in der engliſchen Sprache zu hal⸗ 
n Leuten Re⸗ 
ligions = Unterricht in derſelben 
zu ertheilen. Gottes Segen ru⸗ 


ſammlungen, wie auch auf dem 
Religions⸗Unterricht der Jugend. 


rektoren angenommen; und auf 


Am Sonnabend den 19ten dieſes 


würdem wurde der 
* 
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Monats wurden 45 Perſonen con⸗ 
ſirmirt und genoſſen den folgen⸗ 
den Tag mit einer ungewoͤhnlich 
großen 


den ihm zu helfen. 


genden Tagen fortgeſetzt. 


merkbar, und das Intereſſe, welches 
die 


ren, die Staͤtte, wo ihr Herz ſo viel 
Nahrung gefunden hatte, zu ver⸗ 
laſſen, ſelbſt nachdem die Verſamm⸗ 
lung auf die gewoͤhnliche Weiſe 


ventlaffen worden war. Viele, die 


bisher ſich wohl aͤußerlich zur Kir⸗ 
che gehalten hatten, aber in ihrem 


unter dieſer Anzahl viele junge 


Leute beſinden. Moͤge der Herr 


ſein Werk unter uns erhalten und 
befoͤrdern, und moͤge es dem Sa- 
tan nicht gelingen, auf irgend eine 
Weiſe Unkraut unter den Weizen 
zu ſaͤen. Um dieſes Uebel zu ver⸗ 
‘Shen, muͤſſen wir Prediger uns 
in unſern Ermahnungen zur 
Buße und Bekehrung ediglich 
an das Wort Gottes halten, und 
beſonders die Art und Weiſe im 


Auge behalten, welche Jeſus waͤhl⸗ 


Anzahl alterer Gemeins⸗ 
glieder das Mahl des Herrn. Um 
die Gelegenheiten zur Erbauung 
der Gemeinde bey dieſer Feyer zu 
vermehren, hatte Herr Ruthrauf 
mehrere andere Prediger eingela⸗ 
Die gottes⸗ 
dienſtlichen Uebungen hatten ſchon 
am Donnerſtag den 17ten May an⸗ 
gefangen, und wurden in den 8 

ie 
Kirche war — dieſer Ver⸗ 
mit aufmerkſamen 
Zuhdrern — als gewohnlich an⸗ 
gefuͤllt, und feyerliche Stille und 
Andacht war durchaus de⸗ 


bey dem Gottesdienſte 
beſeelte, druͤckte ſich dadurch beſon⸗ 
ders aus, daß ſie kaum willig Wa: 


Chriſtenthume traͤge und lau wa⸗ 
ren, ſind zu einem neuen geiſtlichen 
Leben erwacht, und wir freuen uns 
beſonders zu bemerken, daß ſich 


* 


te, um ſein Meich 


Berichtigung, Ds Dank ſagung und 
Anzeige. 

dem letzten Hefte des Ev. Ma⸗ 

zins Seite 14 wird der Na⸗ 
me dines Herrn Korey in Wapnes⸗ 
burg als thatiger Theilnehmer an 
der Erziehnngsgeſellſchaft genannt; 
dieſer Fehler iſt dahin zu verbeſſern, 
daß Herr David Fork in Green⸗ 
caſtle $ 10 an die Weſtpennſylv. 
Mißionsgeſellſchaft zum Beſten be⸗ 
duͤrftiger Studenten gezahlt hat, 
wodurch er der Conſtitution ge⸗ 


maf ein lebenslaͤngliches 
beſagter wird. 


Wir haben i in genen 
Monate folgende Summen fuͤr “4 
duͤrftige Studenten 
Von einem ungenannten 

Freunde in Cumberl, Md. 

durch Hrn. Paſt. Haverſtick $2 00 
Von der Gemeinde in Car⸗ 

lisle durch ihren 

Herrn Schaffer . 459 
Von einer der Gem. die bere 

durch Paſtor G. Jager! be⸗ „ 

Dient werden 5 25 
Mis. u. jin: 
Erzieh. Geſellſ. in 

durch Herrn C. A. Morris 00 
Von der Weſtpenn. Erzieh. 

und Miß. Geſellſ. dureh 

ihren Caßirer Pa- 
ſtor Heimes ⸗ 20 00 


8 78 84 
Wir ſtatten allen Freunden 
die an beduͤrftige Studenten ſo 
liebreich gedacht haben, unſern herz⸗ 
und uns 
dieſer Gelegenheit, u on, 
daß der Beytrag von 1 

welchen wir, wie gemeldet, von 


* 8 * 


* 
* 
y 
8 
1. 
“ 
al 4 
te 
4 
* 


zuſammen 

haben ſich 
durch allerley N 
ziehungs⸗Geſellſchaft zu 
Ben; und der letzte 


die Sr: | Subfcriptionspreifes find, 
unterſtuͤ⸗ 
tfauf der Stand 
— te zu unterſtuͤtzen. 
len daher 
ubrigen 25 Sahm und 


bemerken, daß 
wenn in allen Gemeinden ahnliche 
—— 
gerathen junge 
die ſich dem Predigtamte 


Unterſtügu gefert und daß daher man⸗ 
Dürfen wir nicht we: che als ſchuldig angeſetzt worden 
find, die ſeitdem an uns bezahlt 

q haben. Solche werden demnach 


erſucht den Agenten anzuzeigen, auf 


welche Weiſe und durch wen ſie 

das Geld an uns geſchickt haben. f 

2 damit — n dem letzten Heft des Ev. Mag. 

ö uns wachſe haben wir eine kurze Nachricht 
iter ausbreite. bon dieſer Conf. den Leſern dieſer 

Zeirſchrift mitgetheilt; wir miffen 

ienen wir uns dieſer Ge- aber nod erwanewda6 dieBerath: 

| jenigen Lefern des ſchlagung ber die Errichtung einer 

welche theils allgemeinen Erzieh. Geſellſ. in un- 


gange ſeter Kirche einen der Haupt Gee 

iſtet, und theils genſtaͤnde der Conferenz aus machte. 

im voraus Es war die Meinung der verſam⸗ 
nf abzu⸗ 
Zeit⸗ 


Da | meltenBrider, daß ein ſolches Werk 
dieſer Zeit⸗ nicht nur höchſt nützlich, ſondern auch 


Thun? 0 P tlic in der 2 Ung des 
: fo wer: 
in den 
| ige Len: 
Thaler left nten um Ruͤckſtaͤnde 
— — beſtimmt 
Wir wuͤnſchen die Kirche im all: haben, der geneigten Aufnahme 
gemeinen. und beſonders das weib⸗ unjter Subſeritenten. Da es 
liche Geſchlecht in derſelden, auf moͤglich ift, daß einige Subſeriben⸗ 
gen haben, und doch noch auf dem 
me en, abweijen zu mien, | digt worden find, vor der Ber: 
lichkeit z 


leicht ausführbar ſey, wenn ſich die 
Wirkungen einer ſolchen Societät 
nicht nur auf das Gettysb. Theol. 

Seminar, ſondern auf alle ubrigen 
Theol. Anſtalten in der Luth. Kirche 
unſres Landes erſtreckten. Um da⸗ 
her die Wuͤnſche der Kirche Aber die⸗ 
ſen Gegenſtand zu vernehmen, und 
das Werk bald moͤglichſt in Gang 


— von allen Ev. Luth. Sy⸗ 
noden eingeladen werden ſollten, ſich 
Donnerſtags am liten Oct. dieſes 
Jahres in Hanover in Mork Co. 
einjufinden, um die Errichtung ei 
ner allgemeinen Erzieh. Geſellſ. fuͤr 
die ganze Luth. Kirche in den Ver. 
Staaten in Ueberlegung zu nehmen. 
Wir nehmen uns daher die Freyheit 
bey den herannahenden Sitzungen 
der Synoden von Ohio und Oſtpen. 
dieſe wichtige Angelegenheit den Pre⸗ 
digern und Gemeindedeputirten der 
Synoden zur — 


** 


Carnait Der Tagesereigniſſe. 


vereinigten 
riſchen Brüder. 


Jun letzten Hefte der 
ons Nachrichten der vereinigten 
Maͤhriſchen Bruͤder iſt eine Skizze 
aller ihrer Mißionen enthalten. Zeit 
und Raum erlaubt uns nur eine 
kurze Ueberſicht den Leſern des Ev. 
Magazins davon mitzutheilen, was 
dieſe, an Zahl kleine Religionsge⸗ 


ſellſchaft, in der Mißionsſache thut. 


Und da ſie auch zur großen deut⸗ 
ſchen Kirche dieſes Landes gehoͤrt, 
und die Augsburgiſche Confeßion 
als die Norm ihres Glaubens auf 
aͤhnliche Weiſe wie wir Lutheraner 


Chronik der Tagesereigniſſe. 


zu ſetzen, wurde beſchloſſen, daß 


ihre Bemühungen, das Reich Je⸗ 
ae unter den Heiden auszubreiten, 
um fo mehr intereßiren, und der 
Segen, welcher dieſelben begleitet, 
uns zu aͤhnlichen Verſuchen 
ſpornen. 

Die ver. Maris. Brider baten 
In Gronland 48 283 17508 
Labrador 48 28 800 85 
N. Amerik. 83 102 21382 
S. Amerik. 15 143. 27232 
Daͤn. Weft. 78 387 9646 
Brit. Weſt. 16 44 250983 


Suͤdafrika 6 86 — 


3m Garten 108 550 


Die Bibel in in Abyffinien, — 
Abyſſinien iſt ein Koͤnigreich in 
Afrika, an der weſtlichen Kuͤſte des 
rothen Meeres gelegen, deſſen Ein⸗ 
wohner dem Namen nach Chriſten 
ſind, und ſich zur Coptiſchen Kir⸗ 


ſche bekennen, aber bisher in der 


größten Unwiſſenheit gelebt haben. 
Vor einigen Jahren ſind Miſ⸗ 
ifionarien von Baſel nach jenem 
Lande abgereiſet, deren Berichte 
viel erſprießliches von ihren Ar⸗ 
beiten hoffen laſſen, und beſonders 
erfreulich iſt es, daß nach den letz⸗ 


ten Nachrichten von daher, die Bi⸗ 


bel ſo hoch von ihnen geſchaͤtzt 
wird, daß, da viele unter ihnen zu 
arm ſind, dieſes herrliche Buch zu 
kaufen, ſie ſich die Muͤhe geben es 
abzuſchreiben, um es zu beſitzen. 
Chriſten! wie une das? 


Kindliche Warnung Eine 
Frau ermahnte ihren Mann, der 
dem Trunke ergeben war, davon 


abzulaſſen, und nicht ſich ſelbſt 
und ſeine Familie ins Ungluͤck zu 
ſtͤͤrzen. Der Vater entſchuldigte 
ſich mit der allgemeinen Schwaͤche 
der menſchlichen Natur; und in⸗ 


angenommen hat, ſo ſollten uns 


4 * 
a 
fom 
— — 
* 
— — 
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— * 


zu⸗ rung des junaften Gerichts verkun⸗ 


von Gott dem Serrn durch fein 


moniten zu ſeyn ſcheint, hat vor 


jährigen Reichs zu erfülle n. Dieſer 


| lichen Geiſteszerruͤttung, 
|cin 


Die Mormoniten uoch einmal. 
—Ein gewiſſer Gabriel Crane, der 
ein Prediger und Anfuͤhrer der Mor⸗ 


kurzem ſeine Erſcheinung in Phila⸗ 
delphia gemacht, und hat an den 
offentlichen Plagen Zettel anſchla⸗ 
gen laſſen, welche er gotteslaͤſterli⸗ 
cher Weiſe “eine Proclamation 


Orakei den Gabriel Crane v 
nennt. Darin wird die Annähe⸗ 


digt und geſagt, daß der | 
Verfaſſer der Heiligen than. 


fell: | Erde einen Be ſuch abgeftattet babe, 


um die 


zeihung über ſei 
Zukunft zu — 


ichtung des tauſend⸗ 


— 

Ver. Staaten miſchen zu wollen. 
leidet er an einer ſchreck⸗ 


Friedens bothe. 3 


|. Rirdheinweihung.— Die neve 
Luth. Kirche in Somerſet, Ya. 
Jahren, wird am sten Suny eingeweiht 


werden. Sie wird von Heyer 


Das Staatagcfananißᷣ in Con- 
mecticut.— Dieſes Gefaͤngniß hat 
im vergangenen Jahre dem Staat 
und Kleidung der Gefangenen und 
faͤngnißwaͤrter, die Summe von 


8713 Thalern und 58 Cents ein⸗ 


| 38 Chronik der Tageserei iffe. 
| dem er ſich an ſeinen kleinen 
| die Idrige, haſt du nicht auch deine, 
Garl 2” Ja, Vater, antwortete 
— 
der menſchlichen G 
iſt. Es gibt df — 
—— 
| — — — 
Jahren an das Werft er kürzlich di 
| in der Daͤmmerung, und nachdem 2 
er ihn in das Waſſer geworfer bat- ; ſeiner Gemeinen 
te, kehrte er zur Mutter nd und firmiren. — | 
— 
nen. Doch wurde 
getragen. 


